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Goslarsche Zeitung, 10.03.2018, „Beteiligung ist dringend erwünscht“ 
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Goslarsche Zeitung, 15.03.2018, „Fünf Klosterdörfer finden Schwerpunkte“ 
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Harz Kurier, 18.03.2018, „Umfrage unter Einwohnern: Orte sollen ansehnlicher werden“ 
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Goslarsche Zeitung, 04.04.2018, „Dorfentwicklung geht in die überörtliche Runde“ 

Harz Kurier, 09.04.2018, „Die Dorfentwicklung geht in eine neue Runde“ 
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HarzKurier, 21.04.2018, „Gemeinsames finden und Projekte entwickeln“ 
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Harzkurier, 23.04.2018, „Touristisches Leitbild muss entwickelt werden“ 
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Harz Kurier, 27.04.2018, „Wir Walkenrieder haben viel bewegt“ 
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Goslarsche Zeitung, 03.05.2018, „Brunnenplatz liegt bei Vorschlägen vorn“ 
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Goslarsche Zeitung, 14.05.2018, „Mehr Wohnraum für junge Familien“ 
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HarzKurier, 01.06.2018, „Bürger diskutieren auf Konferenz drei Leitthemen“ 

 

Gemeindeübergreifende Dorfregionen 

Chancen und Probleme am Beispiel der Dorfregion Harzer Klosterdörfer 

Das niedersächsische Dorfentwicklungsprogramm erlebte in der Vergangenheit einen stetigen Wandel. 

Das ehemalige Dorferneuerungsprogramm, in dem einzelne Dörfer gefördert wurden, entwickelte sich 

zum Dorfentwicklungsprogramm, in dem ein Verbund aus mehreren Dörfern und die Vernetzung der 

Orte im Fokus der Unterstützung durch die EU und das Land Niedersachsen stehen. Ca. 66 % der 

niedersächsischen Dorfregionen setzen sich aus Dörfern einer Gemeinde zusammen (Stand 2017), so-

dass diese kommunal miteinander verankert sind, was vorteilhaft im Hinblick auf verwaltungstechnische 

Abläufe sowie die Kommunikation innerhalb der Dorfregion für den Dorfentwicklungsprozess ist. Die 

Dorfregion Harzer Klosterdörfer, die mit der besonderen Herausforderung einer gemeinde- und lang-

kreisübergreifenden Zusammensetzung 2016 in das Dorfentwicklungsprogramm aufgenommen wurde, 

zeigt beispielhaft Chancen und Probleme interkommunaler Dorfregionen. Im Rahmen der Planungs-

phase der Dorfregion beschreiben die folgenden Ausführungen einen Zwischenstand des Dorfentwick-

lungsprozesses. 

 

Gemeindeübergreifende Dorfregionen – unabhängig von kommunalen Grenzen 

Viele benachbarte Dörfer verfügen über ähnliche und teilweise zusammenhängende wirtschaftliche, ver-

kehrstechnische und demographische Strukturen unabhängig von kommunalen Zugehörigkeiten. Dar-

aus resultieren vergleichbare Entwicklungsprognosen der Ortschaften. Aus topographischen Gegeben-

heiten, bspw. Landschaften oder Gewässern, resultieren kulturräumliche und gemeindeunabhängige 
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Abgrenzungen. Folglich können solche Bedingungen und Gegebenheiten in der Konsequenz eine Aus-

gangslage zur Entstehung gemeindeübergreifender Dorfregionen sein. Kulturgeschichtliche Verbindun-

gen sind dazu ebenfalls förderlich. 

 

Die Dorfregion Harzer Klosterdörfer als Beispiel für gemeindeübergreifende Dorfregionen 

Die zuvor beschriebenen Bedingungen zum Zusammenschluss einer interkommunalen Dorfregion wa-

ren auch für die Gründung der Dorfregion „Harzer Klosterdörfer“ ausschlaggebend. Die Harzer Kloster-

dörfer Walkenried (ca. 2.200 Einwohner), Hohegeiß (940 Ew.), Zorge (1.060 Ew.) und Wieda (1.380 Ew.) 

sind durch Aktivitäten der Walkenrieder Zisterzienser Abtei im Mittelalter gegründet worden. Ergänzt wird 

die Dorfregion durch die Stadt Braunlage 

(3.420 Ew.). Alle Orte weisen ähnliche 

Probleme im Zuge  

vergleichbarer historischer Prozesse auf: 

Demographischer Wandel, Leerstand, un-

zureichendes Nahverkehrsangebot. Sied-

lungsstrukturell ähneln sich die Zorge, 

Wieda und Hohegeiß, da die Dörfer auf-

grund der gegebenen topographischen Tal-

lage als Straßendörfer zu bezeichnen sind, 

bei denen sich die Besiedlung entlang einer 

Hauptverkehrsachse zieht. Walkenried und 

Braunlage sind Grundzentren und verfügen 

über zentralörtliche Funktionen und, im Ge-

gensatz zu den Ortsteilen, kompakte Sied-

lungen.  

 

Funktioniert die gemeindeübergreifende 

Zusammenarbeit? 

Seit Beginn der Aufnahme der Dorfregion in das Dorfentwicklungsprogramm arbeiteten die Stadt Braun-

lage und die Gemeinde Walkenried konstruktiv zusammen. Die Verwaltungen streben grundsätzlich ge-

meindeübergreifende Projekte im Rahmen der Dorfentwicklung an. Der thematische Fokus liegt jedoch 

bisher bei ortsbezogenen Projekte, da diese einen erheblichen Anteil der Projektideen der Harzer Klos-

terdörfer ausmachen. Durch die Zusammenarbeit könnten jedoch größere, regionale Projekte entwickelt 

werden, die dorfregionsweit umgesetzt werden, um so die Probleme in allen Orten zu minimieren. Das 

Bestreben zur Zusammenarbeit besteht also, aber der Fortschritt des Dorfentwicklungsprozesses war 

bisher zu klein, um dorfregionsweite Projekte konkretisieren zu können. Hierfür wurden jedoch bereits 

Themenfelder wie Tourismus, Klimaschutz und Mobilität ermittelt. 

 

Chancen und Probleme der Harzer Klosterdörfer 

Im Hinblick auf regionsweite Projekte bieten kommunalübergreifende Dorfregionen Chancen, um grö-

ßere Projekte in mindestens zwei Kommunen vorzubringen. Dadurch können sich Projekte in beiden 

Gemeinden vertiefen, sodass die Reichweiten der Maßnahmen potentiell größer sind. Zudem ermöglicht 

 

Die Grundzentren und Ortsteile der Dorfregion Harzer Klost-
erdörfer weisen heterogene Siedlungsstrukturen auf 
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die interkommunale Zusammenarbeit das Aufbrechen von manifestierten Denkweisen, da neue Impulse 

aus der jeweils anderen Gemeinde vorhanden sind und somit neue Möglichkeiten der Entwicklung der 

Kommunen erkannt werden. Dazu trägt auch das Knüpfen von neuen Kontakten durch die Zusammen-

arbeit bei.  

Neben den vielen Chancen, die sich durch die interkommunale Kooperation bieten, birgt die Zusammen-

arbeit jedoch Risiken. Erkennbar ist dies am Beispiel des Ortes Braunlage, der zum Walkenrieder Klos-

ter, welches der namensgebende Impuls für die Dorfregion ist, nur einen geringen Bezug hat. Die darin 

teilweise ausbleibende Identifikation mit der Dorfregion in Verbindung mit einer fehlenden kommunalen 

Verbundenheit kann also ein Hemmnis sein. Zudem weisen die Dorfgemeinschaften unterschiedliche 

Strukturen und Stärken auf, sodass der Fortschritt der Dorfentwicklung unterschiedlich schnell voran-

geht. Es zeigt sich, dass die Grundzentren größeren prozessualen Bedarf haben als die Ortsteile, sodass 

der gesamte Prozess dort langsamer voranschreitet. Insofern ist im Rahmen kommunalübergreifender 

Dorfregionen die Herausstellung verbindender Aspekte zwischen den Orten und die Sensibilisierung für 

ortsspezifische Probleme umso wichtiger. Der weitere Prozess des Harzer Klosterdörfer bleibt daher 

spannend. 

(Aus: Die Niedersächsische Gemeinde, Heft 03/2018, S. 22 – 23; veröffentlicht in Harz Kurier, 

13.06.2018, „Chancen und Probleme von Dorfregionen“). 

 

Harz Kurier, 26.06.2018, „Kontakte knüpfen, die Gemeinschaft stärken“ 
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Goslarsche Zeitung, 06.07.2018, „Die Neue Mitte soll gewidmet werden“ 
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Harz Kurier, 27.08.2018, „Bohlweg soll neu gestaltet werden“ 

 


